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Steuern.
Die für den Monat Dezember fälligen Grumncl-

vermögens- (Grund- und Gebäudeſteuern), Haus
zins- und Stadtsteuern, Deichkassen- uncdh
Iancdwirtsehaftlieche Unfallbeiträge ſowie die
rückstäncdigen Gewerbe-, Hundesteunern
und Sohulgelder für das 3. Vierteljahr ſind bis
Sonnabencl, den 15. Dezember bei unſerer
Kämmerei einzuzahlen.

Für alle nach dem 15. Dezember eingehenden Be
träge müſſen 10 vom Hundert Verzugszinsen
vorweg erhoben werden.

Kemberg, den 5. Dezember 1928.

171] Der Magiſtrat.
De Steuerharten für 1829

ſind von den Lohnempfängern oder Arbeitgebern Montag,
den 10. Dezember, von 8——-12 Uhr, in der Stadtſchreiberei
abzuholen

Kemberg, den 5. Dezember 1928.

172] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Der engliſche Außenminiſter Chamberlain erklärte im eng
liſchen Unterhaus, daß Deutſchland auf Grund des Artikels 431
des Verſailler Vertrages kein Recht auf Räumung habe, weil
es ſeine Schulden noch nicht reſtlos bezahlt habe.

Die deutſche Dekegation für die 53. atetagung in Lugano
reiſt am Freitag ab. Sie ſteht unter Führung des Reichsaußen

miniſters. eges uftriefnionggeJn Ludwigshafen begann der große Jnduſtrieſpionage
prozeß, deſſen Drähtzieher die franzöſiſche Veſahung iſt.

F Jm Reichstag wurde die Ausſprache über die Anträge und
Interpellationen über die landwirtſchaftliche Notlage beendet.

s eFünſjähriges Notprogramm.
Reichsernährungsminiſter DietrichVaden ſpricht im

d Reichstag. ee Berlin, 4. Dezember.
Der Reichstag beſchäftigte ſich am Montag mit Jnter

llationen und Anträgen der verſchiedenen Parteien, dieſich mit der Notlage der Landwirtſchaft befaßten. Es lagen

nicht weniger als 137 Anträge vor.
Abgeordneter Dr. Hermes r begründete die Jnter

pellation ſeiner Fraktion und erklärte, die Notlage der
deutſchen Landwirtſchaft halte unvermindert an. Der nach
dem Schieleſchen Notprogramm beſchrittene Weg, beſonders
zur Abſatzförderung, dürfe nicht wieder verlaſſen werden.
Die Zinsbelaſtung betrage mehr als eine Milliarde, ſei um
ein Viertel höher als vor dem Kriege Jn der Landwirt
ſchaft herrſche eine verzweifelte Stimmung. Der Redner
forderte, daß die Agrarpolitik aus dem politiſchen Kampf
herausgenommen und entgiftet werde.

Abgeordneter Bachmann (Dnut.) begründete die deutſch
nationale Jnterpellation. Auch wenn ſich das Notpro-
gramm weiterhin ſo ausgewirkt haben werde wie es bei
einem Teil der Maßnahmen der Fall ſei, ſei eine geſicherte
Grundlage für die Exiſtenzmöglichkeit der Landwirtſchaft
nicht gegeben. Die Urſachen für die bedrohliche Lage der
Landwirtſchaft lägen in der bisherigen Zoll und Handels
politik die den Bedürfniſſen der Landwirtſchaft nicht ge
ſtügend angepaßt war in den hohen öffentlichen Laſten,
in den außerordentlich angewachſenen ſozialen Abgaben
und in den Milliarden-Reparationstributen. Worte ſind
genug gewechſelt. laßt uns endlich Taten ſehen.

Reichsernährungsminiſter Dietrich
ſtellte zunächſt feſt, daß naturgemäß bei ſeinem Dienſt
antritt das Schieleſche Notprogramm erſt zu einem kleinen
Teile ausgeführt war Ueberhaupt noch nicht in Anſpruch
genommen ſeien die Mittel zur Rationaliſterung des Ge
ſtoſſenſchaftsweſens. Das umfaſſende Problem der Melio
rationen 39 Prozent des deutſchen land wirtſchaftlichen
Grund und Bodens ſind noch entwäſſerungsbedürftig
ſei nicht in dem Tempo gefördert worden, welches die be
willigten Mittel geſtatteten. Ein großer Mißſtand auf
dieſem Gebiete ſei der ſchwierige Jnſtanzen zug. den
er durch verſchiedene Maßnahmen zu vereinfachen hoffe.
Trotz des Notprogramms. ſo fuhr der Miniſter fort, iſt die
Lage der Landwirtſchaft ſchlecht. Die Geſamtverſchuldung
der Landwirtſchaft ohne Rentenbankgrundſchuld wird auf

11,5 Milliarden
geſchätzt, die Zinslaſt über eine Milliarde. Das Kredit
oroblem wächſt ſich immer mehr zum Hauptſtück der Agrar
frage aus. Bei einem Zinsſatz, der ungefähr dem Vor
kriegsſatz entſprechen würde, würde die Landwirtſchaft um
eine halbe Milliarde entlaſtet. während die geſamte Ein
kommenſteuer, die ſie zurzeit noch aufbringt, 60 bis 80
Millionen ausmacht. Der deutſche Kapitalmarkt iſt ſtändig
äberſchätzt worden. Der Miniſter ſchätzte die Auslands
derſchuldung auf 12 bis 13 Milliarden. Nur eine vernünf

tige Löſung der Reparationsfrage konne einen kräftigen
Anſtoß zur Kapitalbildung geben und die Landwirtſchaft
entlaſten. Der Miniſter beſprach dann die vorliegenden
Anträge. Eine Hinaufſetzung des Roggen und Wei
zen zolles würde die Gefahr herbeiführen daß wir ſtatt
mit Weizen mit Mehl überſchwemmt würden. Die Mehl
z551l le könnten aber infolge der Bindung durch den fran
zöſiſchen Handelsvertrag nicht hinaufgeſetzt werden. Eine
Zollerhöhung würde auch das Getreideproblem nicht löſen;
vielmehr müſſe man mit Beſchleunigung eine Einrichtung
ſchaffen, welche die Entwicklung der Getreide
preiſe und die Marktverhältniſſe ſtudiert und ausgleicht.
Soweit verlangt werde. die Zölle für lebendes Vieh zu
erhöhen ſei die Regierung zu einer Prüfung bereit. Zur
Bekämpfung der Verhältniſſe auf dem Zuckermarkt ſei dem
Reichsrat bereits eine Vorlage zugegangen, die den Zoll
für Verbrauchszucker um 10 Mark erhöht. Der
Miniſter betonte. daß er, die nötigen Zugeſtändniſſe
Polens vorausgeſetzt, poſitiv

an dem Zuſtandekommen des deutſch polniſchen
Handelsvertrages mitarbeite.

Es ſei etwas Krankhaftes, wenn man im übrigen glaube,
älle Schwierigkeiten mit zöllneriſchen oder ſonſtigen geſetz
geberiſchen Maßnahmen beheben zu können. Der Miniſter
kündigte an. daß das einmalige Notprogramm durch ein
laufendes Produktions- und Abſatzförderungsprogramm
zrſetzt werden ſolle. Jm Kernpunkt dieſes Programms
tehe die Hebung der Produktion und die Verbeſſerung des
Abſatzes von Vieh und Schweinen ſowie die vollkommene
Umgeſtaltung des Milch und Molkereiweſens. Auf ſteuer
lichem Gebiete werde das Steuervereinheitlichungsgeſetz
ine geeignete Grundlage für eine

Reform des land wirtſchaftlichen Steuerweſens
äbgeben. Der Miniſter trat weiter für die Reorganiſation
des Genoſſenſchaftsweſens ein. Der uralte germaniſche Ge
)anke der freiwilligen Zuſammenarbeit, des Einſtehens des
kingelnen für das Ganze, ſei die Vorausſetzung einer GeIndung. Beifall e e e e rNach dem Miniſter begründete der Zentrumsabgeorde n mit 70 bis o Pro
nete Herp die Interpellation für den Weinbau. Der Volks
parteiler Hamkens wandte ſich gegen die Beſtimmungen
über die zollfreie Einfuhr von ausländiſchem Gefrierfleiſch,
die eine Aeberſchwemmung des deutſchen Marktes nach ſich
gezogen habe. Dann ergriff der Kommuniſt Hörnle das
Wort. der ſich ebenfalls mit der Gefrierfleiſchfrage befaßte.

Land wirtſchaftliche Debatte beendet.

Die Not der Winzer.
de Berlin, 5. Dezember.

Der Reichstag begann ſeine Sitzung am Dienstag
mit einer langen Geſchäftsordnungsdebatte. Nach dem
Beſchluß des Aelteſtenräts ſoll eine Aenderung in der
Ausſchußbeſetzung erfolgen, um den Anſchluß der Deutſch
hannoveraner an die Bayriſche Volkspartei zu berückſich
tigen. Das Haus ſchloß ſich mit großer Mehrheit einem
ſozialdemokratiſchen Antrag an, wonach der Vertei
lungsſchlüſſel bis zum nächſten Herbſt un
verändert bleibt, ſo daß alſo die Anſprüche der Wirt
ſchaftspartei und der Deutſchen Volkspartei unberückſich
tigt bleiben.

Man ſetzte dann die Ausſprache über die Anträge und
Interpellationen über die Not der Landwirtſchaft fort.
Als erſter Redner ſprach der Abgeordnete Freybe (Wirt
ſchaftspartei). Die Zollerhöhung für Zucker ſei zu begrü-
ßen, aber ſie dürfe nicht zu einer Liebesgabe für die Groß
induſtrie werden. Die Regierung ſollte endlich einen kla-
ren, endgültigen Verzicht auf die Weinſteuer ausſprechen.
Der Redner forderte vollkommene Aufhebung des zoll-
freien Gefrierfleiſchkontingents unter allgemeiner Herab-
ſetzung des beſtehenden Zollſatzes.

Abgeordneter Tantzen (Dem.) war der Meinung, daß
der deutſchen Landwirtſchaft nur geholfen werden könne,
wenn ſich die Landwirte ſelbſt verſtändigen und über die
Parteigrenzen hinweg die Landwirtſchaftspolitik nach rein
ſachlichen Geſichtspunkten treiben. Alle landwirtſchaft
lichen Produkte liegen unter dem Preisniveau der übrigen
Waren. Die Pferde erzielen nur 60 bis 70 Prozent derVorkriegspreiſe. Ann n pore Preiſe beſtehen nur für
Eier. Der Redner trat dafür ein, daß das Siedlungsweſen
dem Landwirtſchaftsminiſterium unterſtellt werde. Der
Finanzminiſter ſollte verzichten auf die jetzt von den kleinen
Bauern aufgebrachten 60 Millionen Mark Einkommen-
ſteuer, die nicht die Erhebungskoſten lohnen.

Abgeordneter Dr. Herlacher (Bayr. VP.) wies auf die
wirtſchaftliche Bedeutung der Landwirtſchaft hin, die ſich
in einer Maſſenerzeugung äußere, die allein an Vieh,
Fleiſch und Speck über 9 Milliarden Mark jährlich beträgt.
Er betonte, daß eine Bierſteuererhöhung für ſeine Partei
nicht in Frage komme.

Abgeordneter SchmidtKöpenick (Soz.): Die Maſſe der
Steuern werde nicht von der Landwirtſchaft, ſondern von
der ſtädtiſchen Bevölkerung aufgebracht, während die grö
ßere Menge der Reichsmitkel wieder in die Landwirtſchaft

zurückfließe. nReichsernährungsminiſter Dietrich
beantwortete dann die Interpellation zu Gunſten des
Weinbaues. Er wies darauf hin, daß die Finanzämter
von ſich aus nach Eingehen der erſten Nachrichten über

die Froſtſchäden bereits Steuererleichterungen gewährt
hätten. Wegen geringen Einkommens und Vermögens
ſeien die Winzer von den Reichsſteuern großenteils über
haupt befreit. Wegen der Rückzahlung der am 31. Dezem
ber fälligen 30 Millionen Winzerkredite ſtehe er mit dem
Reichsfinanzminiſter in Verhandlungen. Die bisherige
Art der Ankerſtützung der Winzer, ſo erklärte der Miniſter
zum Schluß, kann ſchon allein aus finanziellen Gründen
nicht mehr fortgeſetzt werden. Der Miniſter erſucht um Ab
lehnung des wirtſchaftsparteilichen Antrages auf Abände
eung der Von dem Gefxierfleiſchkonkingent würden jetzt 77 Prozent den Gemeinden und
23 Prozent den Konſumvereinen zugewieſen. Würde der
Antrag angenommen werden, ſo würden die Fleiſcher nur
mehr ein h ihres Fleiſchverbrauchs erhalten.

Abgeordneter Willikens (NatSoz.) begann ſeine Rede
anter großer Heiterkeit mit der Anrede: Deutſche Volks
zenoſſen.“ Als der Redner erklärte, ein Staat, der einen
ſo hohen Zinsfuß dulde, ſei ein Wucherſtaat, erhielt er
einen Ordnungsruf.

Abgeordneter Neddenriep (Chriſtl.Nat. Bauernpt.)
bezweifelte den ehrlichen Willen des Reichstags, dem deut
ſchen Bauer zu helfen. Der Landwirtſchaft könne nur ge
holfen werden, wenn die Reichsregierung das handels und
jollpolitiſche Ruder grundſätzlich herumwerfe und den un

n Druck der Steuern und ſozialen Abgaben be
ſeitige.

Die nächſte Reichstagsſitzung findet am Dienstag, den
11. Dezember, ſtatt. Die lange Pauſe iſt wegen des Par
teitages des Zentrums eingeſchoben worden.

2 Milliarden für Warteſtandsbeamte.
Sitzung des Haushaltsausſchuſſes.

a ch he, ehres Gehaltes auf der Straße
herumliefen und man ſtatt ihrer neue Beamte mit vollem
Gehalt einſtelle. Die geſamte Penſionslaſt von Reich, Län
dern, Gemeinden, Reichspoſt und Reichsbahn betrage
2 Milliarden (genau 1,949 Milliarden), das ſei mehr, als
das reiche Amerika für dieſen Zweck ausgebe. Jn
einem einſtimmigen Beſchluß wurde die Vorlage eines Ge
leere die Wiedereinſtellung der Warteſtandsbeamten
gefordert.

Hilfe für die älteren Angeſtellten
Erneute Eingabe an den Reichstag.

o Berlin, 5. Dezember.
Der Gewerrſchaftsbund der Angeſtellten

hat ſich in einer längeren Eingabe an den Reichstag ge

n

wandt. Jn dieſer Eingabe werden folgende Forderungen
vertreten:

1. Die Arbeitgeber ſollen verpflichtet werden, alle freien
Stellen gemäß dem anliegenden Geſetzentwurf vorzugsweiſe
mit älteren Angeſtellten zu beſetzen.

2. Die Vorſchriften des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes
ſollen dahin geändert werden, daß a) das Alters-
ruhegeld bereits nach Vollendufig des 60. Lebensjahres
zu gewähren iſt, b) die Rentenleiſtungen nur an
eine Wartezeit von 60 Beitragsmonaten gebunden ſind.

3. Die Begrenzung der Kriſenunterſtützung für ältere
Angeſtellte ſoll auf 52 Wochen feſtgeſetzt werden. Die Be
vorzugung ſoll ſich bei der Beſetzung von freien Stellen
auf Angeſtellte beiderlei Geſchlechts, die das 40. Lebens
jahr überſchritten haben, beziehen. Als Vorausſetzung ſoll
eine mindeſtens 10jährige verſicherungspflichtige Beſchäfti
gung gelten und eine dreimonatige, gemeldete Erwerbs
loſigkeit. Die Verpflichtung der Arbeitgeber ſoll ruhen,
ſofern der Arbeitgeber mehr als 30 Prozent aller Ange
ſtellten Stellungen mit Angeſtellten im genannten Sinne
beſetzt hat.

Freitag Abreiſe nach Lugano.
Wieder Räumungsverhandlungen.

d Berlin, 5 Dezember.
Die deutſche Delegation für die 53. Ratstagung.

die bekanntlich diesmal in Lugano ſtattfindet, wird am
Freitag Berlin verlaſſen. Sie ſteht unter Führung des
Reichsaußenminiſters. Ferner nehmen u. g. Staatsſekretär
v. Schubert und Miniſterialdirektor Dr. Gauß, der
bekannte juriſtiſche Berater, daran teil.

Allgemein wird jetzt angenommen, daß die Außen
miniſter Streſemann, Briand und Chamber-
la in die Gelegenheit benutzen werden, das Räu
mungsproblem wieder anzuſchneiden. Jn Berliner
Kreiſen rechnet man damit, daß Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemmann unter Hinweis auf ſeine letzte Rede im Reichs
tag die Räumungsfrage erneut vorlegen wird.

Zwiſchen der Regierung Belgiens, das bekanntlich nicht
mehr Ratsmikglied iſt und daher keinen Vertreter nach
Lugano entſendet, und der franzöſiſchen Regierung haben
bereits entſprechende Verhandlungen über die Räumungs
frage ſtattgefunden, die, wie betont wird, die volle Ueber
einſtimmung der beiden Regierungen ergeben haben.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 5. Dezember 1928.

Esp. Das neue Kirchenjahr 1928/29 hat am 2
Dezember mit dem 1. Adventsſonntag begonnen. Der
Kupferne Sonntag iſt am 9., der Silberne am 16., der
Goldene am 23. Dezember. Dann folgt Heiligabend und
das Chriſtfeſt, ſodaß diesmal Weihnachten aus vier zu
ſammenhängenden Tagen beſteht, wenn man, was für
viele Betriebe zweckmäßig ſein wird (vor allem für Büros),
den Heiligabend freigibt. Aehnlich iſt es bei Neujahr
Der Sonntag nach Weihnachten fällt auf den 30. Dezember,
Sylveſter iſt am Montag, Neujahr am Dienstag. Pal-
marum fällt diesmal auf den 24. März; der Termin iſt
inſofern günſtig, als der Palmſonntag als Einſegnungstag
beibehalten werden kann, ohne daß die Lehrlinge für den
1. April zu ſpät kommen. Karfreitag iſt am 29. März,
Oſtern am 31. März und erſten April. Himmelfahrt fällt
auf den 9. Mai, Pfingſten auf den 19. und 20. Mai
Das neue Kirchenjahr hat ohne Totenfeſt 25 Trinitatis
ſonntage. Man kann heute die gewiß bezeichnende Feſt
ſtellung machen, daß unſer Volk den Sinn des Kirchen
jahres nicht mehr verſteht. Sie intereſſieren ſich nicht für

den Rhythmus dieſes Jahres, das neben dem bürgerlichen
Jahr herläuft, vieles mit ihm gemeinſam und doch auch
wieder manches unterſchiedlich hat. Auch in kirchlichen
Kreiſen ſcheint uns die Bedeutung des Kirchenjahres zu
verblaſſen. In alten Briefen kann man beim Datum noch

ein deutliches Zurückgreifen auf die Sonntage des Kirchen
jahres bemerken. Bismarck z. B. kannte und verwendete
ſeinen kirchlichen Kalender. So ſchrieb er Briefe mit dem

Datum „Varzin, Trinitatis 1872“ oder „Friedrichsruh,
Rogate 1884“. Die wenigſten wiſſen heute, was der
Trinitatisſonntag bedeutet, noch weniger, wann Rogate iſt.

Und dabei iſt der kirchliche Kalender mit ſeiner feinen durch
geiſtigten Symbolik, die in überraſchender Beobachtung und
Kombinationsgabe die Reiche der Natur und der Gnade
miteinander verknüpft, gewiß wert, als Beſtand allgemeiner
Bildung erhalten und auch einer neuen Zeit überliefert

zu werden.
Der Krieger- und Landwehrverein hielt am ver

gangenen Sonnabend im Vereinslokale „Hotel Blauer
Hecht“ ſein diesjähriges Wintervergnügen, beſtehend aus
Konzert, Theater und Ball, ab. Auf das Dargebotene
einzeln einzugehen, wird ſich erübrigen. Jedenfalls hat

das Theaterſtück: „Ein feſcher Junge“ den alten Kameraden,
Angehörigen und Gäſten in eine vergangene, alte Zeit zu
rückverſetzt und das Soldatenleben mit einer kleinen, heiteren
Epiſode vor Augen geführt, das bei allen Anweſenden viel
Beifall ausgelöſt hat. Geſpielt wurde von allen Mit
wirkenden flott mit Intereſſe und Hingabe. Deshalb ſei
allen Mitſpielenden auch an dieſer Stelle nochmals herz
lichſt gedankt! Das Feſt verlief in jeder Weiſe bei guter
Beteiligung der Kameraden recht harmoniſch und iſt wohl

In das Leben des großen deutſchen Liederfürſten
Franz Schubert führte uns die Aufführung, die das
Wittenberger Stadttheater am Sonntag abend im Hotel
„Blauer Hecht“ veranſtaltete. Das Singſpiel, „Das Drei-
mäderlhaus“ mit ſeinen herrlichen Melodien zwang die Be
ſucher in ſeinen Bann. Sie alle fühlten ſich in das ge
mütliche Wiener Leben vor 100 Jahren verſetzt, ſie fühlten
mit die Enttäuſchungen, die das Leben Franz Schubert
brachte. In ganz vorzüglicher Weiſe verſtanden es die
Darſteller, die Perſonen der Handlung in ihren Charakteren
zu ſchildern. Und ſo konnte es garnicht ausbleiben, daß
reicher Beifall als Dank nach jedem Akt einſetzte. Wir

glauben deshalb wohl im Sinne aller Theaterbeſucher den
Wunſch auszuſprechen, daß das Wittenberger Stadttheater
dieſer erſten Vorſtellung noch weitere folgen laſſen möchte.
Ein noch größerer Beſuch wird dann hoffentlich der Lohn
für dieſe Tat ſein. Nach einer Rückſprache mit der Direktion
können wir allen Theaterfreunden die erfreuliche Mitteiluug
machen, daß verſucht werden ſoll, allmonatlich eine Vor

ſtellung zu geben. Wir wollen hoffen, daß dieſer Vorſatz
wirklich in die Tat umgeſetzt wird zur Freude aller derer,
die da wünſchen, daß auch in Kemberg wirklich Gutes ge
boten werden möchte.

Wittenberg. Konſiſtorialrat i. R., Prof. D. theol. h. c.
Jordan Im hieſigen Paul Gerhardt-Stift verſtarb
geſtern nachmittag gegen 4 Uhr nach langem, ſchweren
Leiden Konſiſtorialrat i. R. Prof. D theol. h. c. Julius
Jordan, der langjährige Konſervator der Lutherhalle in
Wittenberg. Mit reichen Gaben des Geiſtes, gepaart mit

umfaſſendem Wiſſen und gründlichem Forſchergeiſte, iſt mit
ihm ein Mann dahingegangen, der ſich nicht nur um die
Lutherhalle, ſondern dadurch auch um Wittenberg ſelbſt
unvergängliche Verdienſte erworben hat, deſſen Andenken
bei allen, die mit ihm in Berührung kamen, aufrichtige
Gefühle der Trauer erwecken wird.

Wittenberg im Lichtglanz, ſo heißt die Werbeveran
ſtaltung, die es ſich zum Ziel geſetzt, das kaufende Pub-
likum auf die Leiſtungsfähigkeit der heimiſchen Geſchäfts
welt aufmerkſam zu machen, die dem kaufenden Publikum
zeigen ſoll, daß die heimiſche Geſchäftswelt in Bezug auf
die Qualität der Ware den Großſtädten vollkommen gleich
wertig iſt. Denn ſie iſt darauf angewieſen, die alte

Stammkundſchaft zufriedenzuſtellen, die immer wieder kaufen
ſoll. Und aller Vorausſicht nach iſt dieſe Beweisführung
gelungen. Alle Veranſtaltungen wieſen trotz des ſchlechten
Wetters einen ſehr großen Beſuch auf. Vor den Schau
fenſtern der am Schaufenſterwettbewerb beteiligten Firmen

ſtauten ſich die Menſchen, oft mußte die Verkehrspolizei
ordnend eingreifen. Neben den dekorativen Schaufenſter
beleuchtungen waren auch die Sehenswürdigkeiten der Stadt
durch Scheinwerfer beleuchtet, die eine ganz hervorragende
Wirkung bei der Stadtkirche und im Schloßhofe erzeugte.
Am Nachmittag vor Beginn der Veranſtaltungen fand eine
kurze Beſprechung der Lichtwoche vor den Zeitungsvertretern
ſtatt, die von einer größeren Anzahl von Mitarbeitern be
ſucht war. Jn ſeiner Beſprechung erläuterte Dir Flämig,
wie Wittenberg dazu gekommen ſei, eine Lichtwoche zu ver
anſtalten. Viele Geſchäfte gingen verloren, weil die Groß
ſtadt mit ihrem Licht die Käufer entlockt. Es wäre aber
möglich, dieſe Käufer zurückzuhalten, wenn die heimiſche
Geſchäftswelt ſich ebenfalls des Lichtes als Reklamefaktor
bedient. Er erklärte ferner, daß die Beleuchtung der Straßen
bei dem Selbſtkoſtenpreis des Stromes von 15 Pfg. pro
Kw. pro Stunde 15 Mark koſtet. Zu dieſer Summe kämen
allerdings noch die Koſten der Inſtallation. Insgeſamt
ſind an 36 Stellen der Hauptſtraßen Beleuchtungsketten
angebracht, die im ganzen 4000 Lampen enthalten. Die

Geſchäftshäuſer weiſen 7500 Lampen auf. Jm Rahmen
der Veranſtaltungen fand ganz beſonders die Alarmierung
der Feuerwehr Intereſſe, die mit den neuzeitlichen Feuer
löſchgeräten einen Dachſtuhlbrand im Rathaus bekämpfte,

der durch Magneſium täuſchend ähnlich dargeſtellt wurde.
Lichtbälle in allen Sälen bildeten den Schluß des Tages.

Düben. (Nach dem Waſchen die Wäſche verbrannt.)
Eine unangenehme Ueberraſchung erlebte die Frau des
PoſtbetriebsAſſiſtenten Laas aus der Ritterſtraße, als ſie
des Morgens die Waſchküche betrat und den größten Teil
ihrer bereits gewaſchenen Wäſche verbrannt, einen kleinen
Reſt ſogar noch kohlen ſah. Die Wäſche lag auf einem
etwa einen halben Meter vom Waſchkeſſel entfernten Tiſche.
Frau L. hatte am Abend vorher nochmals gefeuert, um
am nächſten Morgen warmes Waſſer zu haben. Wahr

gegangen

ſcheinlich infolge des großen Sturmes in der Nacht waren
Flammen und Funken aus der Feuerung oder aus dem
Aſchenloche herausgeſchlagen und haben dann herumliegende

Holzwollreſte zur Entzündung gebracht Der Schaden be
läuft ſich auf einige Hundert Mark, iſt aber durch Ver

ſicherung gedeckt.
Bad Schmiedeberg. Die diesjährige Kurzeit unſeres

ſtädtiſchen Eiſenmoorbades iſt am 30. November zu Ende
Mit zuſammen 3388 Kurgäſten hat ſie uns

wieder einen Rekord geſchaffen; denn die bisher erreichte
Höchſtzahl eines Jahres, die im Jahre 1913 mit 3033
Perſonen erreicht worden war, iſt damit mit rund 350
Perſonen überholt worden. Gegen das Vorjahr ergibt ſich
ein Mehr von 427.

Aſchersleben, 2. Dez. Vor ca. vier Wochen kam der
Inhaber des hieſigen Konfektionsgeſchäfts Hoffrichter da
durch ums Leben, daß er mit dem Motorrad in den An
hänger eines Lieferautos fuhr. H wurde entſetzlich ver
ſtümmelt. Seine einzige 19jährige Tochter, die an ihrem
Vater mit abgöttiſcher Liebe hing, nahm ſich den Tod des
Vaters ſo ſehr zu Herzen, daß ſie ſich in einem Anfalle
von Schwermut mit Leuchtgas vergiftete. Erſt vor vier
Wochen hatte ſich das junge Mädchen verlobt.

Lehndorf. Erſparniſſe oder „Erſparniſſe“
Von dem hieſigen Gendarmeriebeamten wurde ein vBettler
feſtgenommen, der ſich im Beſitze eines Sparkaſſenbuches
der Stadt Gera befand, auf das erſt vor einigen Tagen
1700 Mark eingetragen worden waren. Der Feſtgenommene
hatte auch einen größeren Barbetrag mit ſich. Er iſt ein
Arbeiter Heinrich Fr., der mit Schnürſenkeln hauſiert. Er
behauptet, ſich das Geld erſpart zu haben, doch ſprechen die
Umſtände für einen unehrlichen Erwerb.

Jeſſen (Elſter). Schneidemühle in Flammen.
Jn den Abendſtunden brach in der Schneidemühle des
Sägewerks Lehmann und Sohn Feuer aus, das in den vor
handenen Holzvorräten reichliche Nahrung fand und ſich
infolgedeſſen ſehr ſchnell gusbreitete. Durch den herrſchen
den ſtarken Sturm kamen außerdem das Wohnhaus ſowie
einige Schuppen, in denen ſehr viel Holz lagerte, in Gefahr.
Es gelang jedoch, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.
Die Schneidemühle mit vielen wertvollen Maſchinen
Hrannte allerdings vollſtändig aus.
Rudolſtadt. Waidmanns Heil! Bei einer Treib
jagd in Schloßkulm wurden von 14 Schützen und 10 Trei
bern ein Häslein und ein Kaninchen zur Strecke gebracht.

Pößneck. Anſere Zeit. Von der ſchleichenden All
gemeinkriſe in der Textilbranche iſt auch unſere Stadt in
Mitleidenſchaft gezogen worden. Wegen Mangel an größe
ren Aufträgen mußte ſchon vor Wochen einer beträchtlichen
Zahl von Arbeitern gekündigt werden, und nun ſah ſich ein
weiteres größeres Anternehmen zu dieſer ihm ſelbſt hart
erſcheinenden Maßnahme gezwungen; zudein liegen von
einigen Betrieben noch Teilſtillegungsanträge vor.
Tonndorf. Maſſenandrang der Bettler. Be
ſonders ſtark machen ſich, wohl infolge der allgemeinen
Notlage, in der letzten Zeit die Bettler bemerkbar. Es iſt
faſt wie zur Zeit der Jnflation. Leider gibt es unter den
Bettlern viele, die durch ihr Auftreten zeigen, daß ſie Ent
gegenkommen nicht verdienen. Auf manchen Bauernhöfen,
die gerade am Wege liegen, ſprechen an einem Tage oft
viele Menſchen vor. Da wird dann wohl die Hausfrau
ſelbſt am beſten wiſſen, wie groß die Gabe zu bemeſſen iſt.
Wenn man wirklich in Not iſt, dann iſt einem auch jede
Gabe recht. Sehr oft aber kommt es vor, daß die ſogenann
ten Notleidenden Forderungen ſtellen, die nicht gerade be
ſcheiden ſind. Wenn ſie dann nicht erfüllt werden, gibt es
Drohungen und harte Worte. Das iſt wenig erfreulich.
Und doch wird es nicht leicht ſein, dem Anweſen zu ſteuern,
da es trotz aller Fürſorge immer noch viele gibt, die auf
die Mildtätigkeit anderer angewieſen ſind.

Mühlhauſen. Oiebin erwiſcht. Jn einer hieſigen
größeren Spinnerei würden ſeit Wochen raffinierte Die
bereien beobachtet, ohne daß es den eifrigen Bemühungen
gelungen wäre, den Dieb bei ſeiner Tätigkeit zu über
raſchen. Jetzt wurde als Täterin eine in der Fabrik be
ſchäftigte Arbeiterin ermittelt.

Svas Sotfährung
Roman von Hans Land.

E3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Dieſes Bitt und Beſchworungsſchreiben hatte die

Frau, deren Herz es hatte rühren ſollen, nicht einmal ge
leſen. Der Notar ſandte es an den Abſender mit dieſem
energiſchen Begleitſchreiben zurück.

„Namens und im Auftrage der Frau Profeſſor Winter
thur, BerlinNikokasſec, ſende ich Jhnen den an meine
Mandantin gerichteten Brief anbei zurück mit dem Be
anerken, daß Frau Profeſſor Winterthur keinerlei Mittei
lungen welcher Art ſie auch ſeien von Jhnen wünſcht.

Hochachtungsvoll: Kleinholz, Notar.“
Dieter wurde rot und blaß. Schweigend ſteckte er den

Brief in ſeine Bruſttaſche.
„Sie ſchickt dir deinen Brief ungeleſen zurück. Jch

kann es mir denken. Ein Teufelsweib.“
Die Baronin ballte die Fäuſte, zog aus ihrer Zigarre

dicke Wolken, die ſie wütend über den Tiſch hinblies.
Beide ſchwiegen erneut.
Dann begann die Baronin wieder, und Dieter be

merkte es an ihrem Tone: ſie zwang ſich, ruhig zu bleiben.
„Jetzt höre einmal du! Wir ſehen doch: die Frau

ſt harten Gemüts. Kalt, egoiſtiſch und ich ſage es mit
r Aeberlegung: niederträchtig, böswillig. Wenn du

das erkannt haſt und das haſt du wohl, nicht
ahr? ſo fällt jetzt einfach die Pflicht aufdich, dein Kind aus ſolchen Händen zu retten.

Sie ſoll ſie darf dein Kind nicht in ihrereigenen Art großziehen. Das darfſt du nicht dulden. Därfſt
es nicht zugeben! Jetzt haſt du einfach die Pflicht hörſt
u. Mann? Ich ſage: die Pflicht, dein Kind aus ſolchen
Händen zu retken. Dein Mädel darf nicht ſo werden, wie
dieſe Frau iſt. Jetzt verlange ich von dir, reiſe nach Berlin,
nimm ihr das Kind fort mit Gewalt voer Liſt wenn
kein anderer Weg bleibt.“

„Jch mache mich ſtrafbar, Mutter.
Gibt es wirklich ſolche Geſetze? Jch kann das kaum

auben. Das moraliſche Recht iſt auf deiner Seite. Das
doch das muß doch jeder vernünftige Richter er

nuen und zugeben Das moraliſche Recht un d das natür
Sollte man dieſen Standpunkt bei euch in Deutſch

land nicht anerkennen, ſo ließe ich mich trotzdem von
keinen Bedenken hindern, wenigſtens zu verſuchen, mir
mein Recht zu holen. Was kann dir geſchehen?“

„Jch kann wegen Entführung mit Gefängnis beſtraft
werden. So ſteht es im Geſetz. Jch habe mir das Deutſche
Strafgeſetzbuch kommen laſſen und dieſe Beſtimmung darin
gefunden.“ „Wieviel Gefängnis ſteht darauf?“

„Das iſt im Geſetz nicht beſtimmt. Dort ſteht: Ge
fängnis. Der Richter beſtimmt das Maß. Einen Tag
oder einen Monat oder ein Jahr.

„Hm gleichgültig. Die Frau ſagt dir den Kampf an,
zeigt ſich jeder Verſtändigung abgeneigt, ſchickt dir deinen
Brief zurück. Gib mal her. Jch will ihn leſen.“

Dieter zog den Brief aus ſeiner Brufttaſche, gab ihn der
Baronin.

„Reich mir mal meine Brille, dort auf dem Schreib
tiſch liegt ſte.“

Dieter holte das Verlangte. Die Baronin ſetzte die
Hornbrille auf, öffnete mit dem Falzmeſſer Dieters Brief,
las ihn aufmerkſam. Dabei rauchte ſie wie ein Schlot.

„Dieter, dieſen Brief hebe ſorgfältig auf. Steck ihn
zu dir, wenn du nach Berlin reiſt. Kommt es zum Straf
verfahren gegen dich, ſo muß der Brief dir die Sympathie
der Richter gewinnen und deiner Gegnerin ſchaden. Denn,
wer ihn lieſt, muß zugeben, deine Wünſche ſind beſcheiden.
Wer ſie abſchlägt, der iſt hart. Aber, wenn du das Herz
auf dem rechten Fleck haſt, ſo kommt es nicht zum Prozeß
Wenigſtens nicht in Berlin und nicht vor deutſchen
Richtern.“ Dieter ſah die Freundin verſtändnislos an.

„Nein Junge rief ſie und ſchlug mit der Fauſt
auf den Tiſch, daß Taſſen, Löffel und Teller klirrten. „Es
kommt nicht dazu! Die Frau fordert dich heraus, verhöhnt
und kränkt dich. Gut alſo. Kampf. Nimm ihn auf. Mit
allen Liſten, die er fordert. Nimm ihr das Kind. Entführ
es im Flugzeug; ſchaff es mir her. Und hab ich es hier bei
mir ich ſchwöre dir, ſie ſoll es nicht wiederfinden. Dafür
ſteh ich dir gerade. Sie findet es nicht mehr. Dann ſoll
ſie mich verklagen, hier in Dänemark. Hier bekommt ſie
nicht recht. Das weiß ich.“
Dieter ſah ſtarr ins Leere. Die Baronin Hatte noch

nicht das Gefühl, ihn überzeugt ihn zur Tat beſtimmt
zu haben.

„Nein,“ rief ſie, „es gibt gar keine andere Löſung. Jch
ſehe doch, wie die Sehnſucht an dir zehrt. Du findeſt keinen
Frieden, ehe du mit dieſer harten Frau um dein Kind
gekämpft haſt. Es bleibt dir kein anderer Weg, ſie zwingt

dich zu dieſem. e de

Noch immer ſchwieg er brütete vor ſich hin.
„Was fürchteſt du denn?“
„Den Skandal,“ ſagte er leiſe.
„Der trifft doch nicht dich. Er trifft die Frau. Sie

allein! Jeder rechtlich Denkende muß ihr die Schuld zu
ſchieben. Nimm den ſchlimmſten Fall an. Dieter nimm
an, die Richter dort bei euch ſprächen dich ſchuldig. Dann

das iſt ſo gewiß, wie die Sonne ſcheint dann müſſen
ſie dir das höchſte Maß mildernder Umſtände gewähren.
Gut, ſo geh du ein paar Wochen ruhig ins Gefängnis Das
ſchadet deiner Ehre nichts. Du kehrſt als Märtyrer in
die Freiheit zurück, als ein Mann, der Strafe litt, um
einer Tat willen, zu der ihn Vaterliebe zwang. Aber dahin
darf es ja gar nicht kommen. Das wäre doch der ſchlimmſte
Fall. Du mußt das Kind hierher ſchaffen. And haben
wir es hier dann wird, ich bürge dir dafür, keine Rede
ſein von Strafe und Gefängnis. Hier bei uns, das wirſt
du ſehen, biſt du im Recht und wirſt du ſiegen.“

Dieter ſtand auf. Noch einen Augenblick ſah er ſtill
Den i hin. Dann nickte er und reichte der Baronin beide

ände.
„Du haſt recht, Mutter. Mir bleibt nichts anderes

übrig. Jch reiſe übermorgen. Jch hole mir mein Kind.“
Die Baronin ſah Dieter mit einem Blick an, als wollte

ſie ſagen: Endlich!
Jn dieſer Nacht fuhr Frau Liſelotte Winterthur mit

einem Schreckensſchrei aus dem Schlafe hoch. Sie machte
Licht, ſah ſich in ihrem Schlafzimmer geängſtigt um, horchte
nervös in die Stille.

Nichts regte ſich. Sie ſah auf die Ahr. Drei.
Wie ihr Herz klopfte. Sie hatte geträumt. Ein

Mann war in der Nacht in ihre Villa eingedrungen, um
Evchen zu rauben. Natürlich Evchens Vater, dieſer ver
krachte Spieler, der, ſeiner Schulden wegen, ins Ausland
hatte flüchten müſſen. Sie hatte im Traum geſehen, wie
er in Evchens Schlafzimmer eindrang und auf des Kindes
Bett losging.

Er war ein Abenteurer und man durfte ihm wohl
das Uebelſte zutrauen. Der Gedanke an dieſen Mann, der
ab und zu brieflich Annäherungsverſuche gemacht hatte,
wohl unter dem Vorwand, er ſehne ſich nach ſeinem Kinde,
hatte ſie ſchon ſeit langem geſtört und geängſtigt. Wie war
ſie erſchrocken, als ein Brief aus Dänemark ankam. Zu
fatal, daß der Menſch in ſolcher Nähe lebte. Jhr wäre
wohler, er ſäße in Amerika, ſo weit fort jedenfalls, daß
ihn nicht eine zehnſtündige Reiſe hierher bringen konnte.

(Fortſehung folgt.



Seht einmal her, so muß man's machen.
1. Scheuerlappen anfeuchten
2. etwas „At a“ aufstreuen
3. Gegenstand reinigen und
4. sorgfältig trockenreiben.
Das ist die ganze Scheuerkunst.
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über die Erde gehen,

Der rote
Sturm

Schützenhaus z
Vor Kaum 14 Tagen noch in Leipzig im Theater der 3000

Alberthalle Kristall-Palastam Sonntag abend punkt halb 9 Uhr schon in Kemberg!
Zwei schöne Menschen, die von aller Welt geliebt werden Zwei Namen, die mit Ruhm

Camilla Horn John Barrymor
spiellosen Großfilm aus den brennenden Tagen des Rußlands von gestern.

„Wetterleuchten“Ein Filmgemälde n Tee Wucht und eindrucksvollster Darstellung aus jüngster ge-

schièhtlicher Vergangenheit Ein Film, wie er der aufhorchenden Welt noch nie gezeigt
wurde, und wie er in absehbarer Zeit nicht wieder geschaffen werden kann.
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Ein faſt neuer großer

FuDpenwagen
iſt zu verkaufen

Zu erfragen in der Geſchäſtsſtelle

Morgen Donnerstag
früh 8 Ahr friſchen

Speckkuchene Mattheß

Sämtliche
Schlachte Gewürze

empfiehlt billigſt

J. G. Glaubig

sollte jedes Kind 6 Flaschen
SCOT T EMULSION nehmen.
SCOTT fördert das Wachstum,
krättigt die Knochen und beugt ge
gen Rachitis und Skrofulose vor.
SCOTT ist als Nahr- und Krafti-
gungsmittel Kindern und Erwach-
senen bestens zu empfehlen und
wird in allen Erdteilen von Millionen

SCOITT mit dem Garantiestreifen
in allen Apotheken und Drogerien,

Depot: Löwen-Apotheke, Elbe

genommen. Verlange nur Original

86 t Markt

9 Uhr
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Sonntag, den 9. Dezember, abends

Der schönste Film der Saison

Bund der Frontsoldaten
Freitag, den 7. Dezember, abends

9 Uhr im Palmbaum

Verſammlung
Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht

Der Ortsgruppenführer
Radfahrer-Berein Germanig e

Donnerstag, abends halb 9 Uhr
im Vereinslokal Schützenhaus
Mitglieder Berſammlung

ren aller Mitglieder iſt er

VoranzeigeHotel Biauer 9eht

Sonntag, den 9. Dezember

Hauskirmes
Ateritz

Sontag, den 9. Dezember
von abends 7 Ahr an

Tanz
wozu freundlichſt einladet

Gersbeck
Am Sonntag wurde im Gaſthof

Allner in Gaditz eine

Windjacke
vertauſcht, die dort wieder ein

Der Vorſtand

getauſcht werden kann.

(„Hier hab' ich so manches liebe Mal

Dieser herrliche deutsche Film hinterläßt einen sehr
starken Eindruck. Neben der märchenschönen Land-
schaft des schöhnen Wesertales ist man mitgerissen von
der Handlung, die eine Filmgeschichte von echt deutscher

Wesensart erzählt.

Dieses herrliche Programm wird ergänzt durch ein präch-
tig zusammengestelltes

Beiprogramm
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Peberall Arbeitsaufnahme im Ruhrgebiet.
Geſcheiterte kommuniſtiſche Störung.

W Dortmund, 5. Dezember.
Jm Laufe des Dienstag haben im Bezirk Dortmund

etwa 20 Prozent der geſamten Arbeiterſchaft die Arbeit
wieder aufgenommen, in einzelnen Betrieben, ſo z. B. bei
der Maſchinenfabrik Deutſchland 30 Prozent. Der
Deutſche Metallarbeiterverband hofft beſtimmt, daß bis
Ende der Woche 80 Prozent der geſamten Belegſchaft wie
der eingeſtellt ſein werden. Auch in Hamm iſt ſofort mit
den Vorbereitungen für die Wiedereröffnung der Betriebe
begonnen worden. Jn den meiſten Betrieben wurde die
regelmäßige Arbeit wieder aufgenommen.

Jn Dortmund war für den Abend zu einer großen
kommuniſtiſchen Demonſtration gegen die
Rückkehr der Arbeiter in die Betriebe aufgefordert worden.
Es kamen aber nur etwa tauſend Arbeitsloſe und Rot
frontkämpfer zuſammen. Auch die hier und anderswo an
gekündigte Behinderung der Arbeit durch Streikpoſten Un

Die Hochöfen rauchen wieder.

Unter den erſten der Werke, die die Arbeit wieder
aufnahmen, war die Firma Friedr. Krupp A. G. die
bereits am Montag eine Reihe von Arbeitern Linſtellte.
Unter dieſen befanden ſich hauptſächlich Kefſelheizer,
die die erſten Vorbereitungen trafen. Die Hochöfen
haben wieder zu rauchen begonnen, doch wird es noch min-
deſtens eine Woche dauern ehe ihnen rarbeitungsfähiges
Eiſen entſtrömt. An den Martinsöfen ſind noch eine Reihe
von Ausbeſſerungen. wie ſie regelmäßig durch längeres
Stilliegen notwendig werden, zu vollziehen. Aber auch ſie
werden in einigen Tagen in Gang geſetzt. Jm Laufe des
heutigen Tages wird allgemein der Betrieb im vollen
Amfang aufgenommen. Da noch ine große Menge von
Rohſtoffen Und Materialien vorrätig iſt, kann die Jn
betriebnahme ziemlich raſch vor ſich gehen. Da am 1. No
vember auch der Verſand ſofort eingeſtellt worden war,
kann jetzt dieſer unmittelbar vorgenommen Herden, ſo daß
die verarbeitenden Jnduſtrien, die beſonders
in den Randgebieten wegen Rohſtoffmangels entweder
Mäſſenkündigungen ſchon vollzogen oder ausgeſprochen
haben, die Arbeit ſofort wieder aufnehmen können.

Somit erſtreckt ſich die Wirkung der Arbeitsaufnahme
nicht nur auf die 220 000 direkt betroffenen Eiſenarbeiter,
ſondern auch auf eine weitere Anzahl von Arbeitern, die
auf über 100 000 Mann geſchätzt wird.

Die Zuſtimmung des Deutſchen Metallarbeiter
verbandes

Wie ſchon oben mitgeteilt, wurde auf der Bezirks
konferenz mit 25 gegen 14 Stimmen für die Annahme
des Vorſchlages des Reichskanzlers entſchieden. Vorher
hatte der erweiterte Beirat des Deutſchen Metall
rbeiterverbandes eine längere Erklärung veröffentlicht,

terblieb.

der er betont daß der Kampf der Gewerkſchaften nicht
nur Um eine Lohn forderung gegangen ſei, ſondern
daß es ſich um die Aufrechterhaltung des
öffentlichen Rechts gehandelt hätte. Die von der
Regierung unternommene Vermittlungsaktion könne nicht
als eine Anterſtützung des Rechts angeſehen werden. Für
die ſich notwendigerweiſe ergebenden Folgen für das
zanze Rechtsleben lehne der Verband die Verantwortung
ab. Da er aber dem Reichsinnenminiſter Severing
als Schliſch ter mit dem größten Vertrauen gegenüber
h ſehe er ſich außerſtande, die Vermittlungsaklion ab
zulehnen.

J 7Die knappe Oecke.
Zur Frage der Kapitalneubildung.

Der deutſche Reichswirtſchaftsminiſter hat ſich die
ſer Tage in einem Vortrag über „Grundſätze deutſcher
Wirtſchaftspolitik“ eingehend über die für Deutſchland
ſo wichtige Frage, wie dem drückenden Kapi-
talmangel und den Hemmungen der Ka-
pitalneubildung abgeholfen werden könne, ge
äußert. Es iſt kein Zweifel, daß dieſe Frage gewiſſer
maßen das Fundament der deutſchen Wirtſchaftspolitik
von heute und morgen darſtellt und der kluge Herr Dr.
Curtius hat mit Recht in den Vordergrund ſeiner Ar
beit die Löſung dieſer Frage geſtellt.

Es iſt unbeſtritten, daß die deutſche Wirtſchaft ins
beſondere die mittlere und kleinere, an einem unerhör
ten Kapitalmangel leidet und daß ſie nur mit Mühe
und Not die Funktion ausfüllen kann, die ihr ihre
Stellung im deutſchen Wirtſchaftsleben zugewieſen hat.
Da gerade heute mehr wie je es notwendig iſt, auf dem
Wege der Rationaliſierung möglichſt billig zu produ
zieren, andererſeits aber die Rationaliſierung einen
flüſſigen Geldmarkt zur Vorausſetzung hat, ſo kann man
daraus ermeſſen, welche Schwierigkeiten der deutſchen
Wirtſchaft erwachſen. Wie drückend der Kapitalmangel
bei uns iſt, läßt ſich am beſten an der Höhe der deittſchen
Zinsſätze erkennen. So ſind unſere Geldmar zZe in
der erſten Hälfte dieſes Jahres durchſchnittlich am faſt
vier Prozent über den ausländiſchen gelegen geweſen
und die deutſchen Auslandsanleihen mußten ebenfalls
teuer bezahlt werden. Jhre Koſten überſtiegen, wie
Herr Dr. Curtius feſtſtellte, zum Teil die Sätze, die exo
fiſche Staaten zu zahlen haben. Dieſer Zwieſpalt iſt das
ſprechendſte Beiſpiel für die deutſche Kapitalnot. Wenn
deutſche feſt verzinsliche Werte mit rund acht Prozent
verzinſt werden, und die deutſchen Aktien dagegen
in der großen Mehrzahl nur zwei Prozent und weniger
erbringen, ſo kann man daraus erſehen, wie begehrt Ka
pital iſt und wie wenig die produktive Auswertung
eigentlich erbringt. Gerade aus dieſer Erkenntnis her
aus hat man möglichſt verſucht, die Auslandsanleihen
einzuſchränken, da die Koſten hierfür weſentlich höher
ſind, als man herauswirtſchaften kann.

Wenn man bedenkt, daß Deutſchland im Auslande
heute ungefähr bis ſechs Milliarden Mark verſchuldet

Neue Weilreiſe der „Emden“.

führt die Sorn en

V
Kusfahrt der men

So war es vor zwei Jahren bei der erſten Ausreiſe, ſo
wird es auch diesmal ſein: Eine rieſige Menge winkt dem

ausreiſenden Kreuzer die letzten Abſchiedsgrüße zu.

iſt und daß darauf ein Zinſenſaldo zu ungunſten
Deutſchlands in Höhe von vier hundert Mil-
lionen Mark erwächſt, ſo kann man die ganze Ge
fahr erkennen, die in dieſen Verhältniſſen liegt. Das
Tragiſche an dieſer Entwicklung iſt, daß gerade durch
dieſes teure Geld die Kapitalbildung ungeheuer ge
hemmt wird, da das Geld, was eigentlich aufgeſpeichert
werden könnte, zum großen Teil dazu verwendet wer
den muß, um die Zinſen für die Anleihen zu decken.

Das Wefſentliche jeder gefunden Wirtſchaftspolitik muß
alſo darin liegen, der Kapitalneubildung den
Weg freizumachen, damit allmählich eine Erleichterung
der Zinſenlaſt eintritt. Nur dann iſt es möglich, daß die
wichtigen Aufgaben, die der deutſchen Volkswirtſchaft
wieder zu einer erträglichen Rentabilität verhelfen, ge
löſt werden. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die Finan
zierung der Aufnahme des natürlichen arbeitsfähigen
Bevölkerungszuwachſes in den ſeit der Jnflation ver
gangenen Jahren allein rund 18 Millionen Mark
betrage.

Was kann nun geſchehen, um dieſem Zuſtande ab
zuhelfen und eine Beſſerung der Geſamtlage herbeizu
führen Vor allem muß dafür geſorgt werden, daß
keine Eindämmung des Spartriebes
durch ſteuerliche Maßnahmen erfolgt. Wenn es richtig
iſt, daß die Reichsregierung beabſichtigt, den etwaigen
Fehlbetrag ihres Etats zum Teil auch durch die Neu
ſchaffung der Vermögenszuwachsſteuer zu decken, ſo
wäre das ein Vorgehen, das der Kapitalneubildung
äußerſt gefährlich ſein müßte. Neben dieſer Vermeidung
neuer ſteuerlicher Belaſtung des Kapitals, gleichviel ob
es ſchon da oder erſt im Werden begriffen iſt, iſt aber
außerdem unbedingte Einſchränkung in allen öffent
lichen Aus gaben notwendig, ſoweit ſie nicht pro
duktiven Zwecken dienen. Jede Milliarde, die hier er
ſpart wird, verſtärkt das deutſche Geſamtkapital und
vermindert die Zinſenlaſt, die auf dem geborgten Kapi
tagl ruht. Daneben aber muß auch in der Wirtſchaft die
Rattonaliſterung weiter fortgeführt werden, damit mit
dem geringſten Aufwand ein möglichſt großer Effekt er
zielt und der deutſchen Wirtſchaft die Bildung von
Reſerven möglich gemacht werde. Hand in Hand mit
dieſen Maßnahmen muß aber auch eine vernünftige
Zoll und Handelsvertragspolitik gehen, damit der
Export die Möglichkeit hat, das Geld, das wir ins
Ausland zu zahlen haben, wieder herauszuwirtſchaften
und außerdem noch zur Liquidierung der Daweslaſten
beizutragen.

Es iſt mit Feſtſtellungen allein, wie ſie Herr Dr.
Curtius in ſeiner Rede gemacht hat, nicht viel geholfen.
So wertvoll die Erkenntnis der Fehlerquellen auch iſt,
ſie genügt aber nicht, dieſe zu ſtopfen. Das kann nur
geſchehen durch die Ueberſetzung der Erkenntnis in die
Praxis alſo durch ein zielbewußtes Vorgehen im
Sinne dieſer Erkenntnis. Hoffentlich gelingt es dem
deutſchen Reichswirtſchaftsminiſter, auch poſitive Er
folge zu erringen, damit die wichtigſte Sorge der deut
ſchen Wirtſchaft allmählich ſchwindet.

Deutſche Verkehrswerbung im Ausland.
Eröffnung der Ausſtellung der Deutſchen Reichsbahn

Geſellſchaft in Berlin.
Jm ehemaligen Kunſtgewerbemuſeum in Berlin wurde

durch Generaldirektor Dr. Dorpmüller die Ausſtellung
g. bahn gentran für den deutſchen Reiſeverkehr er

Beilage zu Nr. 144 der „Kemberger Zeitung
Donnerstag, den 6. Dezember 1928.

Dr. Dorpmüller wies in i Anſprache darauf hin,
daß Aufklärung über Deutſchland im Auslande in der
Nachkriegszeit noch mehr not tue als in der Vorkriegszeit.
Jm Auslande habe man immer noch ein falſches Ar
keil über Deutſchland. Nur durch perſönlichen
Beſuch Deutſchlands könne das Verſtändnis für deutſches
Weſen und deutſche Art geweckt werden. Die Reichsbahn
tue das ihre dazu, ſie habe Werbebüros im Aus
lande eröffnet. Der Leiter der Reichsbahn Zentrale
ſchilderte ſodann den Aufbau und die Entwicklung der
deutſchen Verkehrswerbung im Auslande. Jn dem un
geheuren Konkürrenzkampf um die Heranziehung des
r könne ſich nur ein geſchloſſenes Ganzes durch
etzen.
Das Motto der Ausſtellung heißt: „Deutſchland.“ Sie

zeigt u. a. 70 Rieſenphotos, die in künſtleriſchen Auf
nahmen landſchaftliche und architektoniſche Schätze Deutſch

lands zeigen.

e eDer Streit um die Sachverſtändigen
Hveſch bei Briand.

o Berlin, A. Dezember.
Nach engliſchen Meldungen ſind die Antworten von

Frankreich, Jtalien und Belgien auf die letzte
engliſche Note, in der die Antwort Englands auf die
deutſche Reparationsdemarche vom 30. Oktober mitgeteilt
wurde, in London eingegangen. Jn England rechnet man
damit, daß in Künr ze entweder eine gemeinſame Antwort
der Alliierten oder geſonderte Noten in Berlin überreicht
würden.

Der deutſche Botſchafter in Paris, Herr v. Hoefſch,
ſtattete am Montag auch dem franzöſiſchen Außenminiſter
Briand einen Beſuch ab, mit dem er, wie es in dem
deutſchen amtlichen Communiqué heißt, die noch ausſtehen
den Punkte in der Frage der Einſetzung der Repara
tions kommiſſion beſprach.
Aus den Kreiſen der deutſchen a verlautet n

hierzu, daß ſtrittig noch zwei Punkte ſind. Zunächſt i
es der Aufgabenkreis der Sachverſtändigen, der noch
ungeklärt iſt. Deutſchland vertritt hier den Standpunkt,
daß durch den Beſchluß vom 16. September die völlige
Freiheit der Beratungen gewährleiſtet ſein ſoll. Der
zweite Streitpunkt betrifft die Frage, wann die Repara
kions kommiſſion in die Reparationsverhandlungen
einbezogen werden ſoll. Die deutſche Anſicht d dahin,
daß, wenn auch die Reparationskommiſſion ſelbſtverſtänd
lich eingeſchaltet werden müſſe, der Zeitpunkt jetzt aber
noch nicht gekommen ſei.

Antwort noch Ende dieſer Woche
Angeblich nur noch geringe Meinungsverſchiedenheiten.

S London, 4. Dezember.
Wie hier aus informierten Kreiſen verlautet, beſtehen

jetzt zwiſchen den alliierten und der engliſchen Auffaſſung
bezüglich der Sach verſtändigen konferenz nur
noch geringe Meinungsverſchiedenheiten, die bis zum Ende
dieſer Woche bereinigt werden könnten. Dann ſoll die
Ueberreichung der Antwortnoten auf das der
Memorandum vom 30. Oktober in Berlin erfolgen. Dieſe
Antwortnoten ſollen einen gleichlautenden Jnhalt haben.

Ob ſich dieſer engliſche Optimismus beſtätigen wird,
bleibt abzuwarten. Nach dem wochenlangen Hin und Her
zwiſchen den Alliierten kommt es faſt kaum glaublich vor,
daß nun endlich doch noch eine Einigung zuſtande gekom
men iſt. Was ſoll da erſt werden, wenn die eigentlichen
Verhandlungen beginnen

Chamberlain geht mit Poincare.
Deutſchland hat kein Recht auf Räumung“.

O London, 4. Dezember.
Der engliſche Außenminiſter Chamberlain hat

ſoeben im engliſchen Unterhaus eine Rede gehalten, die
recht großes Aufſehen erregte und beſonders in Deutſchland
lebhaftes Erſtaunen hervorrief. Der engliſche Miniſter
behauptete in einer äußerſt ſcharfen Form, daß der Art. 431
des Verſailler Friedensvertrages für eine frühere
Räumung nur dann in Betracht komme, wenn Deutſch
land ſeine Jahlungen reſſt los erfüllt habe. Es ſei
nicht genügend, daß die Verpflichtungen hinſichtlich der
laufenden Reparationszahlungen pünktlich erfüllt
würden. Aus dieſem Grunde habe Deutſchland kein Recht
auf Räumung. Aus politiſchen Erwägungen heraus zwar
ſei England für eine ſchnelle Räumung des Rheinlandes.

Dieſe ſenſationellen Erklärungen Chamberlains haben
ſelbſt in der engliſchen Preſſe großes Erſtaunen
hervorgerufen. Die Blätter weiſen einmütig darauf hin,
daß der engliſche Schatzkanzler Churchill vor wenigen
Tagen im gleichen Unterhaus einen weſentlich anderen
Ständpunkt eingenommen habe. Churchill habe her
vorgehoben, daß die Räumungs und Reparationsfrage
nicht miteinander verknüpft werden dürften.
Ferner weiſen die engliſchen Blätter noch auf die Tatſache
hin, daß der von Chamberlain im Namen der Regierung
verkündete Standpunkt wohl dem der franzöſiſchen, keines
wegs aber der engliſchen Juriſten entſpreche.

Ablehnung in Berlin.
Jn Berliner zuſtändigen Kreiſen glaubt man, daß n

Auffaſſung des engliſchen Miniſters abgelehnt werden muß.
Wenn Chamberlain glaube, hierdurch einen Druck auf
Deutſchland ausüben zu können, ſo müſſe darauf ding
wieſen werden, daß Deutſchland nicht geneigt iſt, in
der Räumungsfrage Zu geſtändn iſſſe zu machen. Man
hebt in Berlin hervor, daß die Vorgeſchichte des Art. 431
klar zeige, daß man damals an eine ſolche Auslegung des
Räumungsparagraphen nicht gedacht hat und nicht hat
denken können. Wenn von einer früheren Räumung die
Rede war, ſo mußte ſich damals jeder Staatsmann ſagen,
daß die rieſige deutſche Kriegsſchuldlaſt nicht in einigen
Jahren abgetragen werden konnte.



Aus dem In und Auslande.
Reichspräſident an das Rote Kreuz.

Berlin, 5. Dezember. Der Reichspräſident hat an den
Vizepräſidenten des deutſchen Roten Kreuzes, Hraudt, dergleichgeilig Vizepräſident der Liga der RoteKreuz-Geſell

ſchaften in Paris iſt, ein Schreiben gerichtet, in dem er
ſeine Genugtuung über die völlige Einigung des Jnter
nationalen Roten Kreuzes und Vizepräſidentk Draudt für
ſeine Dienſte zu dieſem Ziel ſeinen Dank ausſpricht.

Miniſterpräſident Braun in Hamburg.
Verlin, 5. Dezember. Miniſterpräſident Braun hält ſich

rn und morgen in Hamburg auf, um mit den Ham
urger Behörden über ſeine Großhamburgfrage zu ver

handeln. Jn ſeiner Begleitung befindet ſich u. a. Staats
ſekretär Weißmann.

Die italieniſche Mißſtimmung gegen Frankreich.
Rom, 4. Dezember. Aus vielen Städten Jtaliens wird

gemeldet, daß italieniſche Offiziere und Unteroffiziere ihre
franzöſiſchen Orden und EhrenAuszeichnungen nach Frank
reich zurückgeſchickt hätten. Die Preſſe ſtellt mit Genug
tuung feſt, daß damit Frankreich eine würdige Antwort
uf das Pariſer Arteil gegeben worden ſei.

Regentſchaft für König Georg.
Beſſerung, aber noch immer Gefahr.

O London, 4. Dezember.
Angeſichts der Krankheit des engliſchen Königs, der

infolge ſeiner Schwäche nicht mehr imſtande iſt, ſeine
Unterſchrift zu vollziehen, erwägt man jetzt in London die
Einſetzung einer Regentſchaft.

Nach dem letzten Bulletin der Aerzte hat die geſtern
abend eingetretene Beruhigung weiterhin angehal-
ten. Der Patient verbrachte eine ruhige Nacht. Die Her z
ä tigkeit gibt aber immer noch zu Beſorgniſſen
Wie die franzöſſſche Spionage arbeitet

Beginn des großen Werkſpionageprozeſſes in Ludwigshafen.
Ludwigshafen a. Rh., 5. Dezember.

Vor dem Großen Schöffengericht in Ludwigshafen
begann am Dienstag der Werkſpionageprozeß, dem der
Werkſpionagefall in der J. G. Farbeninduſtrie in Lud-
wigshafen zugrunde liegt. Die Aufdeckung dieſer weit
verzweigten Spionage im Juli 1928 erregte weit über
Deutſchland hinaus größtes Auſſehen, weil ſie zur Feſt
ſtellung eines ausgedehnten franzöſiſchen Jnduſtrieſpionage
dienſtes der Sureté führte.
Der Werkſpionagefall in der J. G. Farbeninduſtrie
ſtellt weiter einen der umfangreichſten und für die deutſche
Wirtſchaft gefährlichen Verſuche dar, außerordent
lich wichtige Gebiete der che miſchen Jnduſtrie
Deutſchlands auszukundſchaften und die ausſpionterten
Verfähren der franzöſiſchen chemiſchen Jnduſtrie auszulie
fern. Die Auftraggeber, die SuretéBeamten, genießen als
Beſatzungsangehörige den Schutz des Rheinlandabkommens
und ſind daher der deutſchen Juſtiz entzogen. Angeklagt
ſind der 28 Jahre alte verheiratete Jſolierer Franz
Schwarzwälder aus Mannheim, der Laborant Fritz
Hellmann-Ludwigshafen, der 27 Jahre alte Laborant
Richard Müller Ludwigshafen und der 23 Jahre alte
Laborant Michael Magin aus Schifferſtadt.

Der Angeklagte Schwarzwälder war lange Zeit bei der
damaligen franzöſiſchen Regiebahn im Rhein
land angeſtellt und ſpielte während der Separatiſten-
herrſchaft eine gewiſſe Rolle. Danach bekam er in
einer franzöſiſchen Maſchinenfabrik in Straßburg eine
Stellung. Dort lernte er den Suretésbeamten Stöſſel
kennen, der ihn, als er bei der J. G. Farbeninduſtrie in
Ludwigshafen angeſtellt wurde, zur Spionage antrieb. Jm
Verlauf ſeiner verbrecheriſchen Tätigkeit hat Schwarzwäl
der auch ſeine nunmehrigen Mitangeklagten zur Spionage
denen Für dieſe Dienſtleiſtung wurden ſie reichlich
ezahlt.

Die Werkſpionage wurde Ende Juli 1928 aufge
deckt als Hellmann in einer Ludwigshafener Weinwirt
ſchaft eine Kellnerin gegen gute Bezahlung auffor
derte, ihm die Namen ihr bekannter geſchickter Laboranten
mitzuteilen, damit ſeine Auftraggeber mit ihnen in Anter-
handlungen treten könnten. Ein zufällig in der Wirtſchaft
anweſender Arbeiter der J. G. Farben hörte, wie die Kell
nerin der Wirtin von dieſem Anſuchen Hellmanns Mit
teilung machte, und erſtattete ſofort Anzeige.

Mainzer Spionageaffäre zieht weitere Kreiſe.
Auch drei Franzoſen verhaftet.

Die Mainzer Spionageaffäre zieht, wie es
ſcheint, immer weitere Kreiſe. Nachdem unter den Be
amten des Reichsvermögensamtes in den letzten Tagen
weitere Verhaftungen vorgenommen worden ſind, die Ver
hafteten aber wieder freigelaſſen wurben, hat die Beſatzung
jetzt drei Franzoſen verhaftet. Unter ihnen ſoll ſich
ein Offizier befinden. Die Franzoſen ſind angeklagt, mit
den Deutſchen gemeinſame Sache gemacht zu haben.

Schweres Erdbeben in Chile.
300 Todesopfer.

Nach Meldungen aus Santiago in Chile wurde die
Stadt kurz nach Mitternacht von heftigen Erderſchütterun
gen betroffen. Das Erdbeben war das ſchwerſte, das ſeit
1927 verzeichnet worden iſt. Die beiden Städte Talca und
Chillan ſind beſonders ſchwer betroffen worden und wurden
zum größten Teil zerſtört. Die Zahl der Toten und Ver
letzten iſt außerordentlich hoch.
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Die Zahl der Todesopfer ſteht noch nicht feſt,
beträgt aber allem Anſchein nach über 300.

Aus dem Unglücksgebiet wird noch gemeldet, daß die beiden
Städte Talca und Chillan am ſchwerſten betroffen ſeien. Anter
der Bevölkerung ſei eine Panik ausgebrochen.

Die Regierung habe den Belagerungszuſtand verhängt.
Zahlreiche Menſchen ſeien verſchüttet und viele Leichen be
reits geborgen. Soldatenabteilüngen ſeien mit dem Ausgraben
der Toten beſchäftigt. Aus allen Ruinen höre man das Sköhnen
der Verwundeten Sämtliche Telephonverbindungen ſeien un
terbrochen.

Das Erdbeben hat ſieben Minuten lang gedauert. Man
d die Stöße bis r de Chile geſpürt. Die drei Orteengo, Curico und Vicento ſind ebenfalls ſchwer be
troffen worden. Ein großer Damm bei Barahona iſt geborſten.

Weitere Berichte aus Santiago beſagen, daß die Stadt Talca,
die etwa 35 000 Einwohner zählt, vollkommen zertrümmert iſt.
Nur ein einziges Gebäude blieb verſchont. Präſident Jvane z
hat ſich nach dem Bezirk Talca begeben, um perſönlich ein Tele
gramm des Oberſten Quevedo aus Talca, das lautet: „Erdbeben
um 12.05 Ahr erreichte bedeutende Ausmaße. Zahlreiche Tote
und Verletzte. Viele öffentliche und private Gebäude müſſen
wegen drohenden Zuſammenſturzes ſofort eingeriſſen werden.
Fachperſonal für dieſe Zwecke und Aufräumungsarbeiten zur
Freimachung der Toten benötigt.“

Deutſche Bodenbenutzung.
Der Amfang der land wirtſchaftlichen Nutzfläche weiſt für
das Reichsgebiet im ganzen gegenüber der Erhebung im
Jahre 1913, auf das fetzige Gebiet umgerechnet, eine Ver-
ringerung um 319 000 Hektar 1 Prozent auf, die einer
ſeits auf die inzwiſchen eingetretene größere Ausdehnung

Pertellung der landwirtſchaſtlichen Vutzfläche

(insgeſamt 19272 29 Millionen ha)
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des baulich benutzten Landes, andererſeits auf Neuvermeſ
jungen zurückzuführen ſind. Den weitaus größten Teil der
Nutzfläche nimmt, wie unſere Statiſtik zeigt, der Ackerbau
einſchließlich der feldmäßigen Beſtellung mit Gartenge-
wächſen in einem Geſamtumfange von 20,7 Millionen

Hektar 70,4 Prozent ein.

Anſere Zimmerpflanzen im Dezember.
Vor allen Dingen müſſen wir verſuchen, der Pflanze die

Atmungstätigkeit zu erleichtern, welche durch den Licht
mangel beeinflußt iſt. Dazu gehört Abtupfen und Abſtau
ben der Blätter, was gleichzeitig das Feſtſetzen von Unge
ziefer unterbindet. Den Topf und Kübelgewächſen, welche
hartes Laub haben und im froſtfreien Raum überwintert
werden, iſt möglichſt viel friſche Luft dann zuzuführen,
wenn das die milde Witterung zuläßt. Von allen Pflanzen
iſt durch Schütteln das welke Laub zu entfernen, faulende
Blätter ſind abzuleſen.

Bei den unter möglichſt gleichmäßiger Wärme getrie
benen Arten kommen die erſten Blumen. Zunächſt Mai
blumen, dann römiſche Hyazinthen und Du van Tholl
Tulpen. Auch Camelien, Scilla, Crocus, Narziſſen, Ta
zetten erſcheinen mit ihren Blumen, wenn wir ihnen den
hellſten Standort einräumen.

Für Hyazinthen auf Gläſern iſt ein Doppelfenſter der
richtige Platz. Iſt die Witterung ſehr kalt, dann iſt im
Doppelfenſter die Gefahr des Erfrierens durch Eisbildung
in den Gläſern leicht möglich. Deshalb öffnet man an
kalten Tagen die inneren Fenſter, legt Papier gegen das
Außenglas oder nimmt bei ſtrenger Kälte die Gläſer ins
Zimmer. Bei Abnahme des Waſſers iſt ſoviel nachzugießen,
daß die Wurzeln vom Zwiebelrande aus ſich möglichſt un
gehindert üppig entfalten können.

Abgeſchnittene Zweige von Kornelkirſchen, nackt
blütigem Jasmin, Forſythie und Prunusarten laſſen ſich
ſehr leicht zur Blüte bringen. Oefteres leichtes Anſpritzen
tut hierbei gute Dienſte.

Von den Zimmerpflanzen blühen: Begonienarten, Bu
vardien, Chryſanthemen, Eucharis, Echeverien, Binſen
kaktus, Krebskaktus und Amaryllis. Für die allgemeine
Pflanzenpflege iſt es wichtig, den Boden gegen Verſauern
mittels ſpitzen Hölzchens zu lockern. Das Düngen hat zu
unterbleiben.
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Vermiſchtes.
Halle. Damenſtrampfe verraten einenWilderer. Jm Monat März 1928 wurden von dem

Privatförſter von Schkopau Wilderer überraſcht, als ſie
Faſanen wildern wollten. Dieſe flüchteten aber und konn
ten nicht geſtellt werden. Auf der Flucht hatte aber einer
der Wilderer eine Aktentaſche mit ein Paar Damenſtrümp
fen im Gebüſch verloren. Jetzt iſt es nun der Kriminal
polizei gelungen, den Wilderer zu ermitteln und feſtzuneh
men. Es iſt ein Arbeiter aus Ammendorf.

Bad Köſen. Vom Zuge erfaßt. Der Oberpoſt
ſchaffner Schlimm wurde am Bahnhof von einem Zug er
faßt und zu Boden geriſſen. Er lag unter dem fünften Wa
gen des Zuges. Bewußtlos wurde er hervorgezogen und
in eine Naumburger Klinik gebracht. Er iſt am Kopfe
verletzt und hat mehrere Rippenbrüche erlitten. Der Zu
ſtand Schlimms iſt bedenklich.

Venneckenſtein. Anfall eines Kindes. Ein An
glücksfall ereignete ſich in der Holzwarenfabrik Hundt und
Hahne. Das vierjährige Söhnchen des Fabrikanten Hahne
geriet in einem unbewachten Augenblick in die Hobel-
maſchine. Dem Kinde wurden außer einer Beinverletzung
drei Finger abgeriſſen.

Dresden. Jn die Elbe geworfen. Ein Reichs
wehrobergefreiter, der von einer Geburtstagsfeier kam,
ging über die Carolabrücke nach den Kaſernen. Als er un
gefähr ein Drittel der Brücke paſſiert hatte, kamen ihm
von der Neuſtädter Seite her zehn anſcheinend betrunkene
Bauhandwerker, nach Art der Hamburger Zimmerleute ge
kleidet, entgegen. Sie hatten einander untergefaßt und
ſangen die „Jnternationäle“. Bevor der Soldat den Bur
ſchen ausweichen konnte, ſah er ſich von dieſen umringt.
Plötzlich zog einer der Arbeiter ohne jeden Anlaß ein
Meſſer; er faßte den Soldaten an der Bruſt und beleidigte
ihn. Jn der Annahme, es handele ſich um einen Scherz,
ſtellte der Ueberfallene das Anſinnen, auch einmal das
Deutſchlandlied zu ſingen. Hierauf erhielt er einen heftigen
Stoß gegen die Füße, ſo daß er auf die Straße ſtürzte.
Dann wurde er ſofort von den Burſchen gepackt, fort
geſchleift und über das Brückengeländer in die Elbe ge
worfen. Unter Aufbietung aller ſeiner Kräfte gelang es
ihm, ſchwimmend das Altſtädter Ufer zu erreichen.

Ottendorf bei Mittweida. Der Tod des Alten.
Der 81 Jahre alte Sattlermeiſter Moritz Seidler wollte
trotz Abratens ſeiner Angehörigen nach älter Gewohnheit
mit ſeinem Handwagen nach Chemnitz fahren, um Zutaten
zum Aufpolſtern einzukaufen. Als Seidler gegen Abend
noch nicht zurück war, wurden Nachforſchungen angeſtellt
Jn einem unweit ſeiner Wohnung gelegenen Garten fand
man Seidler tot auf. Es ſcheint, daß Seidler in der Dun
kelheit den Weg verfehlt hat, abgeſtürzt iſt und einen
Herzſchlag erlitten hat.

Löbau. Schwerer Verkehrsunfall. Das Auto
eines Bautzener Fleiſchermeiſters überfuhr in Hochkirch bei
Löbau im Schneegeſtöber zwei aus der Kirche kommende
alte Frauen und verletzte ſie ſchwer. Eine der Verunglück
ten, die ca. 20 Meter weit mitgeſchleift worden war, ver
ſtarb kurz nach dem Anfall. Die andere wurde mit ſehr
ſchweren Verletzungen ins Bautzener Krankenhaus ein
geliefert. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Handelsteil.S Produktenbörſe. Wie zu erwarten war, halten die W
tiniſchen Anterbietungen an. Die Tendenz war daher makter.
Die Amſätze waren nur klein. Das Me häe, um ein
wenig belebter infolge der Vorſorgen t s ihnachtsfeſt
doch profitieren davon nur Auszugsmehle.

An amtlich feſtgeſetzten Preiſen wurden genannt: Weizen
208-210, Roggen 201204 Braugerſte 218--285, Futter undTduſtrieGerſte 193205, Hafer 195-203, Loko-Mais 219--221,
Wetzenmehl 26,25 2925, Roggenmehl 25,90 28,75, e
14,10--1480, Roggenkleie 14,10—-14,30, WeizenKleieMehl 15,80
bis 16,15, Viktorigerbſen 42-—51, Wicken 27—29,50, Lupinen
(blau) 14—14,50, do. (gelb) 16,50—-17, Rapskuchen 19,90 20,50,
Leinküchen 25-—25,20, SoyaExtraktionsſchrot 22—22,70, Kar
toffelflocken 19—19,70 Reichsmark.

Leipziger Viehmarkt. 3. Dez. Auftrieb: 834 Rinder, (davon
127 Ochſen, 313 Bullen, 32 Kühe), 380 Kälber, 67 Färſen, 828
Schafe, 2376 Schweine, zuſammen 4413 Tiere. Außerdem von
Fleiſchern direkt zugeführt: 6 Rinder, 6 Kälber, 29 Schafe, 386
Schweine. Es wurden folgende Lebendgewichtspreiſe notiert: Ochſen
I. 55-—58, 2.: 46——52, 3. 40--45, 4: 35——39 Bullen 1.: 48-—53
2.: 40--47, 3. 32—39. Kühe 1.: 46--50, 2.: 38--45, 3.:
30——37, 4. 20-29. Kälber I. 2. 60-65, 3. 52——59
4.: 42——51. Schafe I. 56-—62, 2: 62——68, 3. 40-—50. Schweine
I. 79 2.: 78 70, 3.. 76 77, 72—75,

Weihnachten in Bethel!
Seit das Kind in der Krippe von Bethlehem lag, gehört die

frohe Botſchaft von der Liebe Gottes allen armen Leuten. Wo
dieſer Botſchaft Herzen ſich öffnen, da wandelt ſich Trauer in Freude;
da fährt ein Leuchten aus der Ewigkeit in alle Dunkelheit der Welt

inein.
Von Dunkelheit und Leid weiß die Bethel Gemeinde genug zu

ſagen. Mehr als 5000 Epileptiſche, Gemütskranke und Arbeitsloſe
werden zu Weihnachten an unſeren Tiſchen ſitzen. Viele haben nie
mand außer uns, der ihnen eine Freude machen kann. Dieſe Freude
an irdiſchen Gaben ſoll für die Kranken und Kleinen Wegweiſer
werden für die Botſchaft von der ewigen Liebe.

Darum erinnere ich an unſer „Weihnachtshaus“. Es iſt die
Wohnung aller Geheimniſſe und die Rüſtkammer aller Freuden.
Dankbar nimmt es jede Gabe au. Beſonders willkommen ſind ihm
Lebensmittel, Kleidungsſtücke für Männer, Geſellſchaftsſpiele für
Erwachſene, Spielſachen für Kinder, Bücher und Bilder. Seine
Arbeit wird ihm ſehr erleichtert, wenn die Gaben ſo früh wie
irgend möglich abgeſandt werden. Wer uns aber lieber das
Einkaufen überlaſſen will, kann mir auch durch das Poſtſcheckkonto
Hannover 1904 eine Geldgabe ſchicken.

Mit herzlichen, dankbaren Weihnachtsgrüßen
F. v. Bodelſchwingh, P.

Schultornister, Frühstückstaschen
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Bethel bei Bielefeld, im Advent 1928.
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